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Aſceſe imn Myſtik
(Ein Entwurf.)

Es iſt anerkannte Wahrheit aß das Zie
alles hedingten Seins das abſolute Sein, 048 Irſein,
iſt daß darum erſteres nur in Vereinigung mit letz  —  —
erem Ruhe, ſeine Vollendung und ſeine Beſeli⸗
gung finden fann. Darum iſt das Ziel der gan⸗
zen geſchaffenen Welt und deren Vollendung un .
ſeligung, als des bedingten (relativen) Seins, die
Vereinigung nit dem abſoluten Sein, mit der 914  —
Heit, geſtellt

ott iſt der unendiche G

eiſt, die geſchaffene
theilt ſich 1 beſchränkten Geiſt Materie. Nach
Obengeſagtem finden beide ihr Ziel und darum ihre
Ruhe, Vollendung un Beſeligung (Verklärung) 4
btt btt und beſchränkter Geiſt ſind ſich wohl
weſensähnlich, ve  0 hier unmittelbare Vereini—
gung ermöglicht iſt Ich 10 iſt eS mi der aterie

DieOtt gegenüber; er iſt ein Weſensgegenſatz
nach Obigem nothwendige Vereinigung fann darum
nicht Unmittelbar geſchehen, ſondern bedarf emne Ver—
mittlung Der Urgeiſt kann ſich nicht materialifſiren;
folglich muß Ermöglichung genannter Verbindung
die Materie ſich approximative vergeiſtigen;, ſpi
Ituad iſtren Die iſt jenem Weſen ermöglicht
welches owohl Geiſt als Materie iſt 14¹ hypoſtatiſcher
Vereinigung, IM N ſch Der en iſt alſo
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der natürliche Mittler zwiſchen Gott und Materie,
ott und Natur und ſeine Aufgabe iſt indem ſich

beſchränkter Geiſt mi dem ſchrankenloſen
(göttlichen) ‘i Iu Vereinigung etzt und darin ebt
und Immer inniger ind inniger dieſe Einigung ſich
hineinlebt die Materie an ſich (den ſinnlichen
Körper!) und Iu und mittelſt dieſer die ganze Natur,
dte materielle ſtets mehr und m ehr zu
piritualiſiren und E die Einigung zwi  en Gott und

Materie zu vermitteln, weshalb der Menſch N mi
Unrecht der Prieſter der Natur genaännt vorden iſt

Aus dieſem Vereinsleben Di  en Gottheit un
Menſchengeiſt fließen ſur dieſen nothwendig folgende
Beſchaffenheiten und Vermögen

a) Die Gottförmigkeit des Menſchengeiſtes und der
unvermittelte Verkehr zwiſchen btt und dem
Menſchen

b) Die allſeitige un vollkommene Unterordnung
des ſinnlichen Naturlebens (Pſyche und Soma)
unter dem goöttgeeinten Menſchengeiſte m Men⸗
en elbſt

C) Stufenweiſe Vergeiſtigung (Verklärung) des
Naturlebens I en  en;

d) Ungeſtörte, allſeitig befriedigende Beſeligung (mit
Ausſchluß des Defektes);
Eine direkte, ſchrankenloſe Herrſchaft Über die

(Innerer Grund deganze materielle Zelt
Wunder.
Ewig bleibender Verein zwiſchen eif und
Naturleben IM en  en (Totale Unſterblichkeit.)
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Die obengenannte Aufgabe des Menſchen un
ſeine dadurch bedingte ellung zur Gottheit und uG
teriellen nniges und ſtets nehr annig⸗
feit zu ſteigerndes Vereinsleben ott un die dar
aus fließenden Vermögen und Anlagen werden als
wirkliche IM Buche Moſis In der Perſon
Ü(dams ehr anſchaulich dargeſtellt. (Gen 26

8, 15 — 8.)

III.

Dieſer Stand des Menſchen und die daraus kom⸗
menden Befähigungen und Vermögen mußten aber
naturgemäß ſich ins Gegentheil verkehren, ſobald ſein
Vereinsleben uin der Gottheit aufhört Denn iſt die—
ſes einmal aufgehoben, ſo iſt des Menſchen Stellung
der Gottheit nd der materiellen Welt gegenüber vom
Grunde aus verrückt. ES hor dann der Menſch anf,
der er zwiſchen ott und aterie zu ſein und
ſomit hört auch alles das auf, vd nothwendige
olge dieſer Stellung iſt Zu iſt

ſeine Gottförmigkeit und ſein unmittelbarer Ver
kehr mit der Gottheit;

b) Zu I iſt das Uebergewicht des Geiſtes über
die Materie, dieſe folgt hrem 0 Geſetze,
und ſo der überwiegende Druck des Natur—
lebens auf den Geiſt nd der Kampf zwiſchen
beiden die Seene;
Zu N iſt des Menſchengeiſtes ſpiritualiſiren—
der influß auf das Naturleben,
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d) die allſeitige Harmonie zwiſchen Geiſt und Ma⸗

terie, in deren Aufhebung der Grund aller Lei—
den gegeben iſt
Zu Ende iſt das allſeitige und ſchrankenloſe
Dominium über die ganze materielle Zelt Ind
verkümmert zu einem beſchränkten, namen
108 mühſamen Ueberwinden derſelben.

Endlich
1) erfolgt die unfreiwillige rennung des Geiſtes

don der Materie (der materielle Tod.)
Daß 808 obenerwähnte Vereinsleben en

Gott Uun Menſchengeiſt wirklich ſtattgehabt habe, iſt
eine ſimple hiſtoriſche Thatſache, die uns In Genes.

4—24 rzählt wird mit all den chon genannten
Folgen ierau ergibt ſich der weſenhafte Begri
von „Sünde“ als der von Seite des Menſchengeiſtes
mittelſt ſeiner Freiheit aufgehobenen oder zerriſſenen
Lebenseinigung zwiſchen Gott und Menſchengeiſt, d. i.
zwiſchen Urſein un relativem Sein.

Daß dieſe Lebenseinigung Seite des relati—
hergeſtellt werven Seins nicht mehr nach Wé  Willkür

den köoͤnnte, erhellt aus der Natur und der Stellung des be⸗
dingten Seins zum abſoluten Sein, ſowie daß erſteres,
vomn letzteren getrennt, nicht blos aus ſich ſelbſt nicht
mehr mit dieſem ſich zu einen die Kraft hat, ſondern
em gerade zu entgegenſ chreiten muß.

Hingegen eh e8 weſenhaft beim abſoluten Sein
mit dem 90 ihm losgeriſſenen relativen Sein eine
neue Lebenseinigung anzukn  fen und deſſen Vernich—

aufzuheben. Die ini deſſen iſt
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wieder ein hiſtoriſches attum und ſeine erſten m
riſſe erden glei nach der Losreißung gegeben in Genes
III Das abſolute Sein mußte, die zerrif
ene Lebenseinigung m em relativen Sein vieder
hergeſtellt werden, ſich Unmittelbar ſelbſt mi letzterem
einigen oder mit andern Worten: Die Gottheit mußte,

ſie dem Menſchen jeine Aufgabe und ſein Ziel
belaſſen wollte, unmittelbar mit der geſammten Men
ſchennatur l und Naturleben M Menſchen ſich
vereinigen und virkli und weſenha Einer
poſtaſe, bder e8 Dar die göttliche §unecarnad

N nothwendig. Dies iſt obiger Stelle der Ge—
neſis angedeutet, un der Inhalt des alten Bundes.
Daß die Menſchennatur, velche zur hypoſtatiſchen V
benseinheit mit der Gottheit beſtimmt war, jeder
Theilhabung aMun der freithätigen Aufhebung der be⸗
ſprochenen Lebenseinigung mi Gott ſrei ein un alſo
nicht mittelſt natürlicher Generation, ondern durch die
Gottheit ſelbſt gebildet Verden mußte, erhellt aus dem
en

U dieſe auserwählte, m der Gottheit ſelbſt
zUr hypoſtatiſchen Lebenseinheit verbundene, Menſchen—

atur IN der Perſon des Weltheilandes IN die
enn, vor deſſen Namen ſich 8 natürlichen und

Übernatürlichen Kräfte beugen und von dem alle Zun⸗
bekennen, daß Er el Jeſus der  14  us

Ehre Gottes des Vaters als weiter G⸗
ſentant des Menſchengeſchlechtes, als zwei⸗
te  — Sammhaltenr desſelben, als zweiter
Adam.

In dieſem Repräſfentanten die Einigung
zwiſchen göttlicher un menſchlicher Weſenheit Iu der
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ausgeprägteſten Vollendung auf  . 8 iſt alſo die Lebens
emnigung M ihm hergeſtellt.

So wenig e8 aber auch Imn Vermögen der aus
der göttlichen Lebenseinigung geſchiedenen Menſchen—
zatur lag, zur Wiederherſtellung jener die Initiative
zu ergreiſen: ſo konnte ſie ſich doch unmöglich dabei ganz
paſſiv verhalten, weil ſie 10 auch freithätig die Ver—
enigung mit ott aufgehoben hatte Darum
erſcheint He IM weiten ER.

Repräſentanten vollendeter
Hingabe ott velche fortlaufend jeden Augenblick
das Moment des Opferns darſtellend bis zur Selb
vernichtigung ſich erſtreck Dadurch nimm ſie die auf
ihr haftende Schuld hinweg und leiſtet (in der Perſon
ihres Repräſentanten) der Gottheit vollſtändige
Genugthuung (Aufhebung der Losreißung von ihrer

Darum wirdSeite und Anſtreben nach Einigung).
ſie auch der Perſon ihres Stellvertreters objektiv
dahi gebracht, daß nicht blos ihr vorſündlicher Stand

Adam, ſondern auch ihre Entwicklung, ihre
Befähigungen, endlicher Stand, ihre Aufgabe und
ihr Ziel E wieder hergeſtellt verden, wie wenn nile

Losreißung ott ihrerſeits geſchehen wäre
(Restitutio integrum) Jů hm eht ſie wieder IM

innigſten Lebensverbande un unmittelbarem Verkehre
mit ott und erhebt ſich wieder zur Gottförmigkeit
(vergl 1 In Ihm hat ſie das Ueberge—
wich des Geiſtes über das Naturleben und die oll—
endete Geiſtesſuperiorität als triumphirend u  „„  ber
und Soma In ihm erhält le die Verklärung des
atürlebens und ene allſeitige Beſeligung, ſowie die
direkte nd ſchrankenloſe Herrf.  x Üüber die ganze
materielle Welt wieder zurück Ind wird (objektiv) Wie⸗
der zur Vollführung ihres Prieſterthumes zwiſchen
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btt un aterie efähig
1 .8 —

eſu.)

(Auferſtehung mꝛm ——
V.

Aus dem Geſagten ſt erſichtlich, daß e Men-⸗
ſchennatur un der Perſon des er bereits reſtau—
rirt iſt, aber objektiv. 0

ieſe Reſtauration muß ihr aber ſubjektiv zuEl werden, jedes Einzelnweſen (Individuum)
dieſer Geſammt-Menſchennatur ſoll I intégrum reſti⸗
tuirt oder mit den Üüblichen Ausdrücken bezeichnet:dieſe objektive Reſtauration der Menſchennatur ſolljedem einzelnen en  en zugewende werden. Die
dazu nöthige Aktion von Seite Gottes ſchie In
den Myſterien des Chriſtenthums, namentlich im Sa
kramente der Taufe.

Von Seite des Menſchen aber iſt hiezu erfor  —  —
derlich, das freiwillige uf  2 Uund Anſtreben nach Ver—
einigung nit der Gottheit, das ſich als allmälige, gerregelte, gottesmäßige Entwicklung ſeines Totalweſensauf Erden darſtellt, deren Vollendung mit dem Schluße
der Weltgeſchichte eintritt.

Dies Aufſtreben nach Gotteinigung Uund die darin
begründete gottesmäßige Entwi  ung des menſchlichenTotalweſens, wodurch der enf allgemach n ſeinenvorſündlichen Stand (ſo Hei dies dem leiblichenTode möglich iſt) zurückkehrt, bedingt die Aſeeſeund Yſrik, deren innere naturgemäße Begründungin dieſen ern entwurfsweiſe verſucht werden

* ſoll
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VI.

A ſee ſe
Die Vereinigung mit ott iſt (wie zum Ueber  —

fluße dargethan worden) das ndzie des Menſchen Soll
4˙ dieſes erreichen, ſo muß er vor Allem zur Erkennt—
niß und mneren Ueberzeugung gelangen, daß das
liche Weſen dir Fülle aller Vollkommenheit un des
9 das alleinig wahre und einzige Ut In ſich und
V,  für den *

ſchen ſei Demzufolge findet er n ſich
enn Verlangen, Sehnen nach (em ungetheilten, un
veränderlichen endloſen Beſitze dieſes Einen Gutes
oder mi andern Worten emn Verlangen lach Lebens—
einigung mit Gott Dief erſcheint ihm als erreichbar,
nicht blo vermoge der Weſensähnlichkeit zwiſchen Yo
und ſeinem eigenen Geiſte, ſondern auch durch reie
Willenseinigung und durch die dieſe bedingende
tige Herauswindung aus der ihn abwärts ziehenden
Materie.

Dieſes Verlangen mi den  * daraus hervorgehenden
Streben nach Lebenseinigung mit der Gottheit iſt die
g9 jebe. Da aber ſowohl jene obenerwähnte Er⸗
kenntniß un Ueberzeugung, als auch das daraus her  —
vorgehende wirkſame Verlangen nach Gotteinigung, nicht
ohne vorausgehendem Zug von Seite Gottes für den
ſubjektiven Menſchen möglich iſt ſo iſt hiemit auch der
zum Begriffe der jebe nothwendige Wechſelverkehr her⸗
geſtellt der ann, ott Immer voran nd der Menſch
ſtets reulich folgend die Realiſirung des Zieles
entwicklungsweiſe bedingt

Hiemit ift ſo die nunere Begründung von allem
dem egeben, va die Geiſteslehrer ſagen: der
Nothwendigkeit der Erkenntniß des letzten Zieles des
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Menſchen, von dem Verlangen nach ott und ött  —
lichem, von der Sehnſucht lach Wachsthum n Tu

und Heiligkeit von dem Eifer IMm geiſtigen Vor  —  —
wärtsſchreiten und von der te Gottes welches
alles und inſonderheit die letztere, wie eS nach dem
Obigen nicht nders ſein kann als Grundlage und
erſte Bedingung zu je gottgefälligen und voll
kommenen Leben von Geiſtesmännern und don
der Kirche, als Vermittlerin der Gotteinigung,
nit vollem Rechte zu allen Zeiten behaupte un nter
den verſchiedenartigſten Formen die menſchliche Ge
. hingeſtellt vorden iſt

VII

In olge der genannten Erkenntniß und klaren
eberzeugung, daß das göttliche Weſen da enzige
Ut ſich und 7  *  für den Menſchen iſt, und des dar⸗
aus entſpringenden Verlangens des enſchen nach vollkom—

Einigung amit entſteht (unter Vermittlung
Gottes) enne Erhebung des Menſchengeiſtes Üüber jed⸗

geſchaffene Sein un emn Ungenügendfinden
alles Creatürlichen Ich elbſt ni ausgenommen)
dGrum kann ihm dies nie und als Strebe
ziel gelten und eS kommt daraus en Losſagen 9on
all dem durchgängig und vollſtändig, auch von ſich
elb ſo weit der Menſch ſich zu ſeinem
Endziele macht ind T en bleibt

VIII.

In dieſe freien Losſagung und dem Herausſtreben
aus der abwärtsziehenden aterie iſt die praktiſche

19*
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Seite der chriſtlichen Aſceſe gegeben, ſich als
Widerſtreit Us Kampf des Geiſtes mit der Materie
und als Ueberwindung der letzteren, ar  * und durch
die Freiheit des Menſchen unter Vermittlung der gött—
lichen Aſſiſtenz bedingt iſt Das hier eſagte wird
darch Folgendes einleuchten.

Wie oben gezeigt wurde, g Gemäßheit der
Zerreißung der Goiteinigung Seite des Menſchen
die Materie (das Naturleben) ihren eigenen Geſetzen,
welche ſich denn nenſchlichen Geiſte allein keines—
wegs unter  an ſind ondern ihren eigenthümlichen
nothwendigen Verlauf nehmen

2. olge deſſen übt die Materie auf den Geiſt
doppelten Druck; einmal zie ſie denſelben zu

ihr ſelbſt nieder vermoge des Geſetzes der Schwere,
und zweitens ſetzt das Naturleben der freien Entwick-
lung der Geiſteskr afte und dem Aufſchwunge des
elſte zUm Weſensverwandten beengende Schranken
un irekte Hinderniſſe Strebet der Geiſt zurück
nach der Gotteinigung, ſo hat Er einerſei ſich Über
den Zug de aterie nach bwärts emporzuſchwingen,
andererſeits die Schranken und Hemmungen nich blos
allmälig zu und zu ſchwächen, ſondern
fortſchreitend mehr und mehr Iu ihrem innerſten eſen
zu vernichten oder vielmehr dte Materie ſo umzuwan⸗
deln, daß ſie, ſelbſt ſpiritualiſirt ſeinem Streben
derlich ſei was aber wie erſichtlich nur IM Ge

des Ankämpfens und Ueberwindens ſich darſtellt
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IX.

ollen das I VII und VIIIU Geſagte IMnm

Einzelnen betrachten und wie * 1 m irdiſchen
Leben mn der Wirklichkeit darſtellt, E werden Wwir die
Wahrheit unſerer Behauptung thatſächli erwieſfen
finden Abgeſehen avon, daß Weſensver—
bandte zu einander mi magnetiſchem Zuge getrieben
ird und ſomit Materie zu Materie re. was ſich
m der Körperwelt IM Geſetze der Schwere ausſpricht
ſo iſt hier vorzüglich zu bemerken daß das Naturleben
n großen Haupttrieben ſich entfaltet nämlich
M em Selbſterhaltungstriebe Uund u ortpflanzungs-
riebe (Erhaltungstrieb der Gattung nach.)

Der Selbſterhaltungstrieb m ſeinem ganzen Um  —
ſange ſetzt das Naturleben zum Centrum alles
natürlichen Strebens (Erhaltung Förderung des⸗
ſelben). Auf dies ielt das niedere Begehrungsver—
mogen; ihm dienſtbar iſt die Imagination und die
ſinnliche Wahrnehmung (Empfinden un ſinnliche
Erkennen Geſellt ſich dieſem Triebe der Geiſt, oder
beſſer Dir der 4 don dieſem Triebe gefangen, ſo
er  ein IM enſchen dte Eigenliebe, die Selbſtſucht
die Eitelkeit Hoffart der Stolz, Zorn, die Feind⸗
ſeligkeit Rachluſt die Habſucht ＋ Prachtliebe, der
Geiz, der Neid,; die Vergnügungs— un Genußſucht,
die Weichlichkeit 4¹⁷

Der Fortpflanzungstrieb zielt auf Erhaltung der
Gattung. (Wanderungsluſt der Pſyche, ſinnliche Le—
benseinigung) Daraus kommt das Verlangen nach
Begattung, nach Gründung Familie; araus
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nu ſich das eſte and t  en Gatten und Kin⸗
dern; daraus die Wolluft in allen ihren Spezies.
(ſinnliche V  iebe.)

Neigt ſich nun der eiſt dieſen Aden mächtigen
Trieben U, von denen bwärts zUur Materie ge
gen wird, o ſtrebt er, eine Lebenseinigung herzuſtellen
mit der aterie oder dem Natuürleben. Soll aber
In die Lebenseinigung mit ott eingehen, o muß er
ſich Über jedweden Zug lach abwärts erheben, alſo
auch Über die beiden Haupttriebe des Ut ihr verbun—
denen Naturlebens emporſteigen, 10 dieſelben vielmehr
ſucceſſive vergeiſtigen, verklären; as aber ohne Rück—
hlag derſelben auf den Geiſt, folglich ohne Kampf,
nicht möglich iſt

X

In dem dvon VII bis hieher Geſagten n  12 ſeinen
Grund, vas die Aſceſe lehrt: Weltverachtung, Ge
ri  ng er irdiſchen Güter, Zerreißung aller
irdiſchen Bande, ſich ſelb ausziehen, und jenem
Geiſtesſchwunge, em nichts enügt, als btt Hierin
iſt begründet au  V  le X  V  ehre Selbſtverläugnung,
Selbſtentäußerung, Hom Kampfe mit dem Gemüthe, ſeinen
Neigungen, Gefühlen, Begierden und Leidenſchaften,
dbon Kreutzigun des eiſches, innerer Abtödtung,
urz alle praktiſchen Kampfesregeln mM negativen
Sinne.

Hierin fußt ferners die Lehre don en körper
en Kaſteiungen, dvon Beherrſchung und Abtödtung
der äußeren Sinne, vom Abbruche und Einſchränkung
der Lebensbedürfniſſe und ſinnlichen Genüſſe bis zum

9——— Grade; 0 wie alle ascetiſchen Regeln
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der praktiſchen Uebung 12e einzelnen Tugend Am

poſitiven Sinne.
Hierin iſt auch da innerſte Weſen der drei Cvan

geliſchen 0 und ſomit auch des katholiſchen Klo
ſterweſens M Iu der Natur des nach Gotteini—

ſtrebenden en

en⸗Geiſtes 3u tiefſtgelegenen Be
gründung gegeben

XI

E3 iſt nicht zu läugnen, daß die Verhältniſſe,
Umſtände, Ereigniſſe, Erlebniſſe und Schickſale auf
den Men  engei durchaus formenden un bil  —  —
denden Einfluß Üühen. Darum wird mit Recht das
irdiſche Leben Schule, das Schickſa die Erzieherin
un eine Thatſachen der Unterricht, die Lehre der
Sterblichen genannt u demſelben Grunde wird
auch die Verwirklichung der menſchlichen Gotteinigung
durch die Verhältniſſe, Umſtände kurz durch
das Lebensgeſchi des Menſchen auf Erden mehr oder
weniger gefördert Aus em hisher Abgehandelten
iſt eS ſelbſtverſtändlich, daß die Gotteinigung des
menſchlichen Geiſtes dann aul meiſten gefördert wird
wenn u ſolche Verhältniſſe geſetzt iſt, welche das
ihm beigegebene Naturleben alſo drücken, Unterjochen
un 2— ſeinem Weſen tief innerlich herabſtimmen, daß
der. nach Gotteinigung ringende eiſ Immer mehr
avon entfeſſelt imnler ſich emporſchwingen,
Iimmer freier ſich für ſemen —  9—.8  weck entfalten könne,
und dadurch enem lele näher Und näher gerückt
auch ſeine verklärende ach auf die Materie ĩmͤM ſo
ungehinderter und umgeſtaltender zu u  4  hben vermag
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Umſtände nenn man Mißgeſchicke, Un⸗
Leiden des Lebens er Art arumglück Schmerz

ſind Leiden erne große Wohlthat der Gottheit und
wenn gottgemäß behandelt, einn unerläßliches Vehikel
zur Vermittlung der Gotteinigung

Dies iſt nachzuweiſen der ganzen katholiſchen
Kreuzeslehre bis m deren Einzelnheiten. (Behandlung
der Leiden; phyſiſcher, pſychiſcher, moraliſcher, reli—
A

giöſer Gewinn, ud Effekt.)

XII.

Das geſammte Streben des menſchlichen Geiſtes
nach Gotteinigung geſtaltet ſich ſomit als freithätiges
Aufſchwingen Ind Emporringen des Menſchengeiſtes
über alle Materie, ihre Hemmungen ind Schranken,
als Zerreißung jedweder endlichen Lebenseinigung be
hufs der unendlichen Lebenseinigung mi ott

Dieſes praktiſche Streben des menſchlichen Geiſtes
rhält aber ſeine eigentliche Belebung, ſeine Seele,
erſt, wenn erſelbe zum Unmittelbaren geiſtigen Ver  2  —
kehr mi der Gottheit el ſich erhebt Iu ihre iefen
forſchend und ſchauend ſich verſenkt, Alle eine Kräfte
und Fähigkeiten auf ſie hin concentrirt und anderer—
ſeits von der Gottheit ſelbſt em  et  9 und
ſie vereinigt wird eil hiedurch die Einigung unmit
elbar angeſtrebt Iin verſchiedenen Graden zeitweilig
annäherungsweiſe vermittelt und dadurch dem 1—
die konſtante Richtung nach en egeben ind en
geübt wird.

Hieher gehört was gelehrt ird vonn innerlichen
Gebete, (inſoferne e8 noch nicht übernatürlich iſt,)
von der Betrachtung, ihrer Methode und den Ver
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mögen, die dabei geübet werden ſollen, ſowie von

ihrem Endziel (Exercitia Ignatii; Petrus von Al
antara Goldenes Büchlein U der reinen
Abſicht, von der Sammlung und Wachſam⸗
keit, vom Wandel der Gegenwart Gottes, vom

öfteren Andenken au Gott von den Liebesſeufzern
Stoßgebeten V Aufopferungen Anmuthungen,;
Hineingehen des Geiſtes 1 ſich elbſt, dvon der Iu-
neren Einſamkeit dvon Beachtung der innerlichen n  —  —
ſprechungen und Erleuchtungen, vor I äußeren Ein  —  —
ſamkeit, von der Zurückführung alles Guten auf Gott
als auf deſſen Quelle, dvom Anſchauen Gottes den
Geſchöpfen; von religiöſen Geſprächen, till
ſchweigen, von geiſtlichen Leſungen, dvom häufigen
würdigen Empfang der heiligen Sakramente, beſon⸗
ders der heiligen Communion, vonn häufigen Gebrauche
der Sakramentalien; Urz allen dem, was
zur Andacht erweckt dieſelbe vermehrt und unmittel—
bar den Geiſt Iu Verkehr ott ſetzt und arin
erhält un fördert (Oeffentlicher Kult kirchliche
Symbolik Ind Plaſtik.)

XIII

n dem bisher Geſagten iſt die natürliche Ent—
wicklungsweiſe gegeben und hierin die Naturgemäßheit
der Mittel welche die katholiſche Kirche J  U allen

und wieZeiten gelehrt ind gebilligt hat begründet
wodurch der menſchliche Geiſt (unter göttlicher Iſſi⸗
enz olge des Erlöſungswerkes Ur den
gefleiſchten Logos Gottes aus der ihm beigegebenen
Materie (dem Naturleben) zum Gipfel der wirklichen
und weſentlichen Lebenseinigung der Gottheit all
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mälig ſich 3u entfalten und vergeiſtigen (verklärend)
auf die Materie Urück zu wirken vermag, Mit die
emn Status des menſchlichen Geiſtes, der ſich unläug⸗
bar als Ringen und äm  en arſtellt, beſ chäftigtſich die katholiſche Aſeeſe

SS iſt aber in der Natur der ache begründet,
daß, jemehr un 14 glücklicher der nach ott ſtrebende
Me  6  Cl dieſen Kampf beſteht, Er auch ſo freier
und ungehemmter von den Feſſeln und Schranken des
aturlebens ſich nach en ſchwingt, un eſto
vergeiſtigender auf die Natur zurückwirkt; we  0
aus dem beſagten Status des Geiſtes und gleichen
Schrittes mit hm, oft unvermerkt,
gewiß anfänglich unverſtanden, ſich loch andere
Phänomene mM Men  en weiſen, der reinen
Aſeeſe Ni mehr angehören, wofür Ue  224 feine Regeln
hat und die N eine höhere Sphäre hinüberragen.

Alle dieſe Phänomene höherer Natur reten offen
und un Vollendung auf, ſobald durch irgend ein
Agens die Lockerung un dadurch bedingte freie und
ungehemmte Ueberragung des Menſchengeiſtes don und
Üher das Naturleben zum vollſtändigen Durchbruch
gekommen iſt Dieß nun ift der Gegenſtand der

XIV

Myſtik.
Dem Zweck dieſer Blätter, der kein anderer iſt,

X. die innere Begründung der Aſeeſe und Myſtik zu
geben, kann E8 nicht genügen, die Myſtik
Einer Seite aufzufaſſen, wie * Bů in vielen
hriften von chriſtlichen Myſtikern oder un manchen
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Handbüchern der myſtiſchen Theologie gehalten wird,
ſondern hier ſoll ein kurzer Ueberb  ick der ganzen
Myſtik gegeben verden

Aus den Zuſtänden und Erſcheinungen, velche
magnetiſche Hellſeher un ekſtatiſche H  eilige der Ir
miteinander gemein aben, iſt mit Sicherheit au
nehmen, daß zwar an beiden nicht durch einerlei
Agentien Uund nicht in dem gleichen Höhengrade jene
Zuftände und Phänomene hervorgerufen wurden, daß
aber demungeachtet der Weſenheit nach eine gleiche
Wirkung In den beiden da ſe daß der tatus
des Geiſtes hier wie dort wefentlich erſelbe iſt, nam-
lich Lockerung und freie Ueberragung de3 Geiſtes
und U  3„,  ber das Naturleben. Und arum ir eS guch
der Wahrheit aMm nächſten kommen, den ſoviel heſpro

2
chenen un noch niemals verſtandenen b N

Magnetismus als „eine Lockerung Uund
üeie Ueberragung e8 Geiſtes über da8s
mM zugegebene Naturleben“ folgerichtig zudefiniren.

Man wende hier 10 n die ſogenannte magne⸗
W oder das magnetiſche Fluidum ein; denn

aus obiger Definition olg natürlich, daß dieſe Locke—
rung und Ueberragung des Geiſtes mit einer ge⸗
wiſſen Gewalt und inem oft heftigen Ungeſtüm auf
1 Dbd im Naturleben ann Erſcheinungen und
Leiden hervorruft vovon wir weiter mten reden
werden, keineswegs aber zUur Annahme einer, auch
noch ſo verfeinerten und vergeiſtigten materiellen,
1 berechtiget.

Dieſes vorausgeſchickt Ar * nun am 0
ſein, von den verſchiedenen Urſachen zu reden, e
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jenen außergewöhnlichen Status hervorzubringen ver
mögen.

X

Erſtens Es ift eine der Erfahrung,
daß eS zu allen Zeiten ſogenannte geborne Hell
ſeher in verſchiedenem Grade, Kreiſe und Umfange
des Schauens gegeben habe und noch gibt; [Wunder
kinder? Neuſonntagskinder 2) * gibt Menſchen,
bei welchen In Folge un Uunbekannter, phyſiſcher und
pſychiſcher, Urſa

cen (nach göttlicher Fügung) jene Lo  N
ckerung un Hervorragung des Geiſtes U  ber das Na-
turleben vom Mutterleibe Au ſtattfindet, wie eS ſich
Iu früheſter Jugend an allerket Kennzeichen fund gibt

Eine zweite Urſache davon iſt das freithätige
Verſetzen in dieſen Geiſtesſtatus durch narkoti⸗
ſche oder ähnliche ittel, wie in Indien
8 der Fall iſt (Schamaismus). Dergleichen Getränkeé,
ampfe u hälffig gebraucht zerſtören gewaltſam
den Körper ind haben oft Wahnſinn und Raſerei
zur olge

te dritte Urſache des beſprochenen geiſtigen
Status ſind zuweilen gewiſſe Krankheiten,
welche das an zwiſchen Geiſt und Naturleben mM
Menſchen bis auf einen gewiſſen rad lockern, da  C
etztere tn gewiſſer Art ſchwächen und den erſteren
frei machen. Beim Beginne zeigt ſich dieſer uſtand
manchmal als wildes Herumklettern auf die öchſten
Gegenſtände, vorin ſich das Streben und Schwingen
des Geiſtes nach Oben ungeregelt alſtellt leſe Er⸗
ſcheinung findet meiſtens bei Menſchen hatt; L
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eine vorherrſchende Anlage Hellſehen von Natur
aus haben

e vierte Urſache iſt das ſogenannte agne⸗
tiſiren beruht wohl auf Le  V
hensüberſtrömung aus dem agnetiſeur in den Mag⸗
netiſirten, 11 Folge deren bei letzterem merkliche
Lebensſteigerung un ſomit enke Geiſtesüberragung U  ber
das Naturleben eintritt

Fünftens verurſacht den In redeſtehenden Gei⸗
ſtesſtatus auch die echte Aſeeſe, vas aus den
Obengeſagten konſequent bg un wodurch die My⸗
ſtik an die Asceſe, Wwie Dir ſie egeben haben,
nüpft

udlich kann ſechstens den genannten Status
auch Unmittelbare Erhebung des Men  2
ſchengeiſtes don Seite ruer übernatürlichen
geiſtigen Macht 0 oder Dämon) aus dem Uund
u  A  ber das Naturleben bewirken, was jedo  „
lötzlich, und ohne Vorbereitungsprozeß, höchſt
ſelten ſtattfindet.

XVI.

gen jedo die Urſachen, welche dieſen Status
bewirken welche Iunmer ſein, ſo kommt 8 noch auf
den Grad an an interIn welchem Er ſtattfindet
ſcheidet gewöhnlich drei Stufen dieſer geiſtigen Los  ·  —
gebundenheit und der araus folgenden arhei des
Schauens:

Auf der unterſten, dunklen Stufe eißt 8
Träumen, 0  2 auch Träume bisweilen
nicht weſenlos ſind
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b) Auf der halbhellen Mittelſtufe nennt man *
fw (Somnambulismus) Ind

Auf der berſten der arhei Rενεεονεαν
(Clairvoyance).

Es iſt ein Erfahrungsſatz, daß jeder Menſchen⸗—
geiſt ſich ſeinen Lebenskreis freithätig ſelbſt geben kann.
U iſt e8 wahr, daß der Menſch in dreifacher
Lebensbeziehung eht, und zwar In Lebensbeziehungen
zur materiellen In ſychiſcher zu den
Mitmenſchen ſeiner attung und zUr Geiſterwelt
höherer Ordnung Darum kann ſich auch das Hell
ſehen als Offenbarung dieſer Beziehungen u drei

Richtung zeigen:
6 In Beziehung auf die Natur, Naturgegen—

es eißt ann Naturbean  E A..
ſich — U (Naturmyſtik.)

W. In Hinſicht auf die Beziehungen
zu den Mitweſen ſeiner attung ＋ es der
magnetiſche Rapport (magnetiſche Kette)(Seelenmyſtik);

7 Endlich Iin Beziehung auf d⁰s 11erreich hö
eren Ranges, worin der Menſch mit der höͤ⸗
heren Geiſterwelt un Verkehr tritt;, ei das
Schauen: Entzückung, Verzückung, Verklärung

306 Per eminentiam.
Hiebei handelt 8 ſich nun;, nach welcher Il
der entzückte eif ſein freies eben ind Streben

eine le geleitet hat
ſein Gegenſtaͤnd da⁴s Chriſtenthum alſo

ott und die Religion vas bei der oben abge⸗
handelten Aſeeſe ſtets der Fall iſt ſo eißt das
geiſtige chauen: chri welche ſich
wieder m zwei rahlen theilt.
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XVII.

Der Mittelpunkt aller chriſtlichen Myſtik iſt Gott,

als die vom gläubigen Herzen gefundene Centralſonne

des Lebens. Das Schauen nun von religiöſen Wahr⸗

heiten und damit in Bezug ſtehenden gegenwärtigen

vergangenen und zukünftigen Ereigniſſen in Folge der

1., 3., 4., und zum Theil auch 6. Urſache, die wir

oben genannt haben, gewöhnlich — aber nicht immer,

— ohne Erinnerung des Geſchauten nach dem Ge—

ſichte iſt menſchliche Myſtik; dagegen iſt das

durch Einwirkung Gottes auf den Menſchengeiſt be—

wirkte Schauen, ſtets mit genauer Erinnerung des Ge—

ſchauten nach dem Geſichte: göttliche Myſtik.

In beiden iſt der Geiſteszuſtand eine Lockerung

von und eine Ueberragung über das Naturleben, in

beiden iſt der Gegenſtand des Schauens Gott und

das Göttliche, und der Unterſchied dürfte nur darin

liegen, daß in der erſten die Urſache von unten nach

oben wirkt, während in der zweiten die bewirkende

Urſache

von

oben

nach unten effektuirt. — Dies

zugegeben, dürfte es keine unerklärliche Sache mehr

ſein, wie es möglich iſt, daß die eine gar leicht in die

andere übergeht, oder daß mit andern Worten bei

vorherrſchender echtreligiöſer Geiſtesrichtung die gött—

liche an die menſchlich chriſtliche Myſtik anknüpft, oder

letztere in ſich vergöttlicht; da ja auch bei der rein—

göttlichen Myſtik die Wirkung von oben auf dieſelben

menſchlichen Kräfte und Vermögen geübt wird. Ent⸗

wickelt ſich der höhere Geiſteszuſtand in Folge einer

echtchriſtlichen Aſeeſe, welche ja eben die Erhebung

des Geiſtes über die Materie behufs der freien Lebens—

einigung mit Gott zum einzigen Zwecke 90 iſtDer ittelpunk aller chriſtlichen Myſtik iſt Gott,

als die gläubigen Herzen gefundene Centralſonne
des Lebens. Das Schauen von religiöſen Wahr⸗
heiten und damit in ezug ſtehenden gegenwärtigen
vergangenen und zukünftigen Ereigniſſen In olge der
1, 35 ., und zum Theil auch Urſache, die wir
oben genannt aben, gewöhnlich aber nicht immer,.

ohne Erinnerung des Geſchauten nach dem Ge
ſichte iſt menſ

liche 9 dagegen FVFt  — das
durch Einwirkung Gottes auf den Menſchengeiſt be
wirkte Schauen, ſtets nit genauer Erinnerung des Ge
ſchauten nach dem Geſichte: 9  1  e Myſtik.

In beiden iſt der Geiſteszuſtand eine Lockerung
vo  4 und eine Ueberragung u  her das Naturleben, In
beiden iſt der Gegenſtand des Schauens Gott und
das Göttliche, und der Unterſchied dürfte nur darin
liegen, daß In der erſten die Urſache von unten lach
oben wirkt, während in der weiten die bewirkende
Irſache oben nach unten effektuirt. Dies
Ugegeben, dürfte e8 keine unerklärliche Sache mehr
ſein, wie e8 möglich iſt, daß die eine gar ei In die
andere übergeht, oder daß mit andern Worten bei
vorherrſchender echtreligiöſer Geiſtesrichtung die gött
iche an die menſchlich Liſtliche Myſtik anknüpft, oder
etztere In ſich vergöttlicht; da 10 auch bei der rein-
göttlichen die Wirkung von oben auf dieſelben
men  en Kr  Afte  I.. un Vermögen geübt ird Ent⸗—
vickelt ſich der höhere Geiſteszuſtand n Folge einer
echtchriſtlichen Aſeeſe, welche 10 eben die Erhebung
des Geiſtes Üüber die Materie ehufs der freien Lebens-⸗
einigung mit ott einzigen we hat, ſo iſt
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Behauptung nach allem bisher Geſagten mehr als be⸗
ründet, da 10 nothwendig *  dann die Gottheit auf den
nach ihr ſtrebenden Geiſt reagirt, Ind 0 ihn göttlich
myſtifizirt.

Her auch venn das Hellſehen angeboren, oder
durch Kraͤnkheit ohne menſchliches uthun bewirkt iſt,
kann die rein menſchli yſti zur göttlichen werden,
oder vielmehr die Vorbereitung zUr göttlichen ſein,
weil man im Glauben die weiſe und liebevolle
Vorſehung allerdings annehmen darf, daß weder
don Geburt aus Geiſtesfähigkeiten vorherrſchen, noch
Zuſtände und Ereigniſſe eintreffen läßt, nicht
zum geiſtigen Heile des Menſchen, zur leichteren Er
reichung ſeines Endzieles dienen, und denen Gott
nicht wollte, daß 3— wenn 10 getreu auf hn
gerichtet dem Menſchen den Weg zu 4  hm erleich—
tern und verkürzen ſollten. Beweis hiefür iſt auch
das Faktum, daß in religid  —.  —— Hellſehern das Üüberna—
türliche Gnadenleben, das jeder in der Gnade Gottes
ſich befindliche Menſch nach dem katholi  en Dogma
mn ſich trägt, auf dieſen Status des Geiſtes fußt, und
mn demſelben vorgeht und ſeine Wirkſamkeit äußert.

Es wird in dieſer Hinſicht deshalb da
don abhängen, daß tm Hellſeher die echt-religiöſe I
tung die ausſchließliche iſt, un daß er richtig und
nach katholiſchen Grundſätzen geleite wird; dann dürfte
die menſchliche Myſtik gar leicht 5  U ſeiner Zeit n die
göttliche übergehen, oder dieſer F  Ar Grundlage dienen.

Hiemit iſt auch auf die Meinung Mancher ge
antwortet, daß klüger ind beſſer thue, derlei Se
her ſich ſelbſt zu überlaſſen, und ſich mit ihrer —  tung
nicht zu efaſſen Wie viel hieran chriſtlich, katholiſch
un gottſelig ſei, jedes K1ane Auge ſehen
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Erinnert ſich an das was oben XVI von
den drei Stufen des geiſtigen Hervorragens und der
daraus folgenden arhei des Schauens ſowie von

als Atur-—der dreifachen ichtungdes Hellſehens,
Myſtik, Seelen-Myſtik Uund Ekſta

e Der eminentiam, ge
ſagt worden, und beachtet dazu den Menſchen
ſeiner Stellung, die emner Natur nach M All der
Weſen einnimmt ſo entſpringen aus dem genannten
Geiſtesſtatus E nach der freien Hinneigung und 1

(  *  V  iebe) des Geiſtes olgende Lebensvereine
myſtiſcher Sprache Lebensehen, Matrimonium mysticum

Der Lebensverein von Geiſt nd Natur IM
Menſchen i. die leibliche oder organiſ

E Le⸗
bensehe;

Der Lebensverein ſchen Menſchen un Men  —
ſchen, Ind zuerft der Freundſchaft Geſchlechts—
liebe, und ann In innigſten Bunde magnetiſchen
Rapport, der Seelenmyſtik die 14
„ebensehez

Der geiſtige Lebensverein en endlichen
und endlichen Geiſtern die pneumatiſche
bensehez

Oder endlicher Geiſter mit dem unendlichen
Geiſte, ott die 9  K Lebensehe (Ma-treimonium divinum).

Alle leſe Leben  —  reine ſind auflösbar Die Or
aniſche Lebensehe ird getrennt durch den leib  —  —
en Tod; die 14 un pneumatiſche
werden Ur die Macht des freien Willens gelöſet;
denn ſowie ſie durch den zUulen bis zu vö

A

lli⸗
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ger Einswerdung eingegangen werden, 10 können ſie
auch durch die Zurückſtoßung des einen oder anderen
Theiles elockert und aufgehoben werden ieſe Zu  —
ru  oßung eißt magnetiſche Averſion Demzufolge
V auch der Lebensverband zwiſchen Geſchöpf un

Schöpfer, zwiſchen Erlösten Uund Erlöſer entweder durch
gottinnige Glaubensſtärke U  Ur beſeligenden Einswerdung
erhöht, oder durch Losſagung (Averſion) gelocker und

vorin eben das Moment deraufgehoben
Sünde heſteht

Sonach gibt e8 drei große Reich von Lebens—
nen den Lebensverein en Menſchen und
Menſchen im ſympalthetiſchen linge der Freundſchaft
Liebe und magnetiſchen Humanismus;

den Lebensverein er gläubigen Chriſten ind aller
guten Geiſter niit Chriſto und Ur Chriſtum mit
ott „Chriſtianismus un eudlich den —
ben  herein uit den von der allgemeinen Lebensverket  —  —
tung un vom Lebensverbande mi ott ausgetretenen
eiſtern, den Dämonen „Dämonismus.“

IX.

Nach dieſen drei großen Kreiſen von Lebensver—
einen erklären ſich alle Phänomene und Zuſtände
un M Hellſehenden.

Im Humanismus (Natur⸗ uind Seelenmyſtik)
iſt begründet: das Schauen des Weſens, Le
bens und Zuſammenhanges der geſammten Natur, ihrer
Reiche, und einzelnen Objekte, ihrer poſitiven und Ue

gativen Kräfte, das Schauen des eibes, ſeines
Organismus, ſeiner Krankheiten und das Schauen anderer
Menſchenleiber, ihrer Krankheiten u eren Heilmittel,



307Aſceſe und Myſtik
ihrer ki oder Subtilität; das Schauen vet
entfernter Gegenden, Gegenſtände und Menſchen, das
ſichere Finden verlorener inge; das Vorauswiſſennatürlicher Ereigniſſe; das leibliche Sympathiſiren mit
der ganzen Natur ind ihren jekten, vas ſich theilsals Compaſſion theils als Anziehung und Averſion
ausſpricht. uU dieſe Sympathie iſt ſehr ei zu .lären, theils durch den Verband, worin der eif mit⸗

des natürlichen eibes mit der ganzen ſinnlichenNatur eht, theils aber dur den Lebensbund, den
er in der Naturbeſchauung mit der Natur je ein⸗
geht, heils Ur die Reaktion der Natur mittelſt des
bei Hellſehern viel höher potenzirten phyſiſchen Or⸗
ganismus.

Hieher gehört auch der Einfluß der Temperaturund Atmosphäre, der Gewitter, des Blitzes, des Mon⸗
des, der Conſtellation und der Himmelsgegend.Ferner rklärt ſich aus dem Humanismus (vorzüglich Seelenmyſtik): das Vorauswiſſen menſchlicherErlebniſſe von ſich und andern, das Vorherſehen jenerPerſonen, welche noch weit entfernt erſt päter auf dener und Andere, die in ſeinem Kreiſe ſtehen, Einflußhaben werden; das Verhältniß des Magnetiſirten zAumMagnetiſeur, in welchem der erſtere lebt, ind
darum auch deſſen Lebenszuſtände theilt, mitempfindetInd ſchaut; das Sympathiſiren mit den Seelenzuſtän⸗den derjenigen, mit denen er in Verbindung ſteht, ſei'sLiebe, Freundſchaft, Ueber⸗ oder Unterordnung; auchdie ſtellvertretende Uebernahme der pſychiſchen (undſomatiſchen) Zuſtände, Kämpfe und Leiden ſolcher, mit
enen er In eine innigſte Seeleneinignng ſich envill oder ſoll, Und noch viele andere ähnliche Phänomene,

20*
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X

Unter den noch viel größeren Kreis des Chriſtia⸗
nismus fallen Das Geiſtesbewußtſein, der innige Le
bensv  verkehr en ſt und Geiſt, das Schauen
moraliſcher Zuſtände n andern Geiſtern, welchen mo—
raliſchen Gehaͤlt .— haben im Spiegel des Gewiſſens,
das der Seher ſchaut un hört, das an
en  —  — er Abgeſtoßenfühlen im Umgange mit Men⸗
ſchen von verſchiedenem moraliſchen Gehalte, welches
ſich öfter in örtlichen oder oftalen Körperleiden ſichtlich
ausdrückt Ur Erſchlaffung einzelner Glieder, Ner  2  —
venreißen n Haupte, Lähmungen der Zunge, Eipfin⸗
ung eines üblen oder ſüßen Duftes, Bitterkeit oder
ieblichkeit M Geſchmacke U W und zwar dies alles
ganz augenblicklich. Hieher gehört auch, daß Im Um⸗
0 mit Unſittlichen öfter beim Seher vermöge des
geiſtigen Aufſchwunges u  ber das Böſe Geiſteserhebun—
gen und Ekſtaſen eintreten; ferner das Schauen,
Menſchen ſchon geiſtig todt, welche noch geiſtige Leben
haben, daher er für die Letzteren zu beten und zu
wirken ſ getrieben fühlt, ni  er für die erſteren;
das Schauen der moraliſchen und faktiſchen Biogra⸗
phien Anderer, el ſolcher, welche chon längſt ge
ebt haben, und au Iu die Zukunft hinein; kurz
d was zum ertehre der Geiſter unter ſich zu
ählen iſt In dem Chriſtianismus begründet ſich
weiters: Das Schauen religiöſer Wahrheiten, Dogmen
bis in ihre innerſten Gründe, das Vorherwiſſen von
Ereigniſſen, mit der eligion, Ir un kirch⸗
lichen Perſonen und Gegenſtänden zuſammenhängen,
das Wahrnehmen und der Verkehr mit den Geiſtern
höherer Ordnung und wohl auch nit Gott, der Um  —  —
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mit den Geiſtern der Hingeſchiedenen, braus⸗
wiſſen des eigenen un fremden ode Schauen des
a Verſtorbener mM Jenſeits, das Schauen Ind
Wahrnehmen aller Kräfte und Wirkungen der Atra⸗
mente und Sakramentalien ſich und Andern, der
Gegenwart Jeſu der Euchariſtie, des Momentes der
Transſubſtantiation MN der Meſſe, der Kräfte der Weihe
und Salbungen an geweihten Perſonen und Sachen;
die Stigmatiſation als plötzliches oder allmäliges neu  E  —
matiſches und phyſiſches Einswerden mi ent Gekreu—
zigten der Viſion (mittelſt der Sympathie)

Der Chriſtianismus ſchließt endlich noch IN ſi
alle übernatürlichen, moraliſchen Kräfte zur ſittlichen
Erhebung Üüber das Naturleben beim Seher, ſeinen
964 Tugendkreis ſeine Vollkommenheit alle
göttlichen Gnadenwirkungen Ar die Sakramente Seg⸗
nungen, iturgie der Kirche, durch das Gebet, alle
guten von ott bewirkten Regungen, edanken, Ge
fühle Vorſätze, Entſchlüße, den ganzen magiſchen Le⸗
bensverband der I und jede einzelnen Gliedes
derſelben un Chriſto und durch Ihn mi ott und
dem el der guten Geiſter; ferner alle Gebetsarten,
don der Andacht QOAu alle Gebetsſtufen indur bis
zUr verklärteſten Ekſtaſe, alle Viſionen, Erſcheinungen
uind Geſichte von Gott, nge uU w. die Erkennt—
niß von der göttlichen Weſenheit un die darin vor
gekommenen inneren nd äußeren Anſprachen, eleh
rungen, Offenbarungen, Erleuchtungen, Aufträge U 7

das ekſtatiſche Reden nd Predigen Tönen und in
gen die myſtiſche Plaſtik die Anziehung aus der Ferne,
Bilocation, Durchdringung der Maſſen, der Geiſt der
Prophetie Der emmentiam die Wunder
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Nicht blos alle dieſe letztgenannten Phänomene

ind Thatſachen, ſondern alle vorhin aufgezählten,
welche Int Kreiſe des Chriſtianismus iegen gehören
dann der göttlichen au, wenn Gott ſelbſt,
te mimer, dabei birten iſt, Iu velcher göttlichen

auch die Phänomene des Humanismus ganz
oder theilweiſe (mit Au  U des Ur Magnetiſiren
oder narkotiſche Mittel hervorgerufenen Hellſehens),
enn durch göttliche Einwirkung effektuirt, nae  2
ſchloſſen erſcheinen Die Vollendung der gött  —  2
'n iſt die 0 göttliche en8
e:he (Matrimonium divinum) als Endziel des en  en

XXI.

Es iſt ſchwer, ſtets ind mi Sicherheit die
menſchliche und göttliche Myſtik Im Chriſtianismus von
einander zu unterſcheiden Im en Bunde wo die

vorzugsweiſe als Prophetie PeEr emmentlam
auftrat gibt die hl Schrift olgende Merkmale der
Echtheit

Daß die Zeichen, der Prophet angibt,
mit der Religion Übereinſtimmen die dem erwählren
V geoffenbart worden ( Mos XIII 1—5)

Daß das Vorherverkündete auch Erfüllung
geht (ibid 22.)

3. Daß der Prophet Wunder und Zeichen wirke
),

Daß ſeine Aeußerungen nit enen anderer
Propheten ſtimmen

5 (Isal VII VIII Jerem. XXVI.)

Daß er en unbeſcholtenes en führe; (Mich
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aß nachdrücklichen Vortrag 0
(Jerem 28, 29

Dazu ſetze noch die don der Kirche 2
gebenen Kennzeichen der göttlichen Ekſtaſe. Gegen die
Göttli  el der Ekſtaſe ſprechen:

die Negativen
Wenn der Ekſtaſe emne Krankheit

vorausgeht oder arauf folgt, ſo die Ekſtaſe als
die der Krankheit 0 umgekehrtUrſache
Grund angeſehen erden kann Doch hindert dtes
nicht daß a  ich Vor oder nach wirklichen gött  —  23
lichen Ekſtaſe Schwäche 0 ſonſtige Veränderung

Theresia multisdes Leibes elben fann
locis)

Wenn die Ekſtaſe unter ſinnlichen Freuden
un Vergnügungen eintritt, un einen weiteren
moraliſchen oder religiöſen Grund hat

Wenn nach derſelben keine Erinnerung des
Geſchauten bleibt

Wenn die Ekſtaſe mit krankhaften, epileptiſchen
häßlichen, grellen oder gar unſchicklichen un unzüchti—
gen Bewegungen ind Geberden des Körpers verbun—
den iſt

denn ſe nach Gutdünken des Sehers her
vorgerufen oder beendigt verden kann

Wenn der Ekſtatiſche u dieſem Zuſtande
ordentliche oder alberne Reden ausſtößt.

Wenn Offenbarungen preisgibt, welche der
kirchlichen Lehre oder der Vernunft wirklich wider—
rechen

Wenn darauf Außerkraftſetzung des Ver—
ſtandes Ind men folgt In en dieſen Fällen
iſt die Ekſtaſe nicht göttlich
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die poſitiven Merkmale der Gö  à  l

enmer Ekſtaſe ſind
0 der Ekſtaſe ſei der Verſtand himm⸗

liſchen Li  e erleuchtet, das Herz göttlicher le
entflammt und darum muß die Seele von geiſtlicher
Süßigkeit und Salbung überſtrömen.

Wenn die Ekſtaſe während des Gebetes
Anbetung der I Euchariſtie, dor oder nach mpfang
der Communion, oder bei Geſprächen N  ber ott
ind göttliche Dinge n

Wenn ſie ein Aufflammen des geiſtige Ei
ſers nach chriſtlicher Heiligkeit zur Folge hat

Muß der Zuſtand und Wandel des
CEkſtatiſchen ſo eſchaſſen ſein, daß man ihm g9
Ekſtaſen zutrauen darf.

In dieſenFällen wird für die Gö  1  ei der
Ekſtaſe die Präſumtion

Aus dem In der obigen Darlegung der Aſceſe
Geſagtem folgt daß on das 0 abgetödtete eben
eines frommen Katholiken 3 dem ekſtatiſchen Zuſtande
gehört noch mehr die gewöhnliche Andacht beim Ge⸗
bete, die Betrachtung un andere niedere Gebetsarten

Eigentlich aber ſind mMn nur
die vorzüglichſten Gebetsſtufen zu nennen das Ge⸗
bet der nneren Sammlung (Recollectio Spiritus) das
Gebet der Ruhſamkeit (Quietudo spiritualis der Schlaf
(dormitio) der Geiſteskräfte, die Einigung Unio) des
Willens allein, die Einigung er Geiſteskräfte, der
Geiſtesungeſtüm Umpetus), die Liebeswunde (vulaus di-
VIDUnI, plaga moris), die Erhebung, der Geiſtesflug
oder die Ekſtaſe Im engeren Sinne aptus Die dabei
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oftmals vorkommenden Viſionen ſind die corporelle Vi  A
ſion, die imaginäre, intelleetuelle, abſtraftive un intuitive
Viſion. (Letztere ſelten.)

—

XXII.
In den traurigen und finſteren Kreis des GM ⸗

m u gehört Folgendes:
Im entfernteren inne die diaboliſchen Tentatio—

nen und Infeſtationen, die Orakel und illen der
Vorzeit, vie Magie, Zauberei ind Hexerei, der Scha⸗
maismus, die ahrſagerei, die antikatholiſchen Viſio⸗
nen And Prophetien, manche außergewöhnliche Heil⸗
nittel und Heilmethoden, eine gewiſſe Art des Kar⸗

undtenſchlagens, die diaboliſchen Circuminſeſſionen
Obſeſſionen Uund der Kreis der heutigen ler  2
myſtik (Teufelsbeſchwörung, Schatzgraben, Bündniſſe
mit den finſteren en U w.)

Nun bleibt noch Einiges zu erwähnen übrig*  ber den eih des Hellſeh
zeſſe an und in demſelben.

ers und über manche Sro⸗
Hellſehende Perſonen 0  en gewöhnlich ein ge⸗ſchwächtes, vo gar ein zerrüttetes Körperleben, Ner—

venleiden Im und ＋ allen Gliedern, SchmerzenN der Magengegend, Im Rückgrade, Geſchlechtskrank—
heiten, Schmerz Im Herzen, Kra uin allen For⸗
men U Dies dürfte ganz erklärlich ſein; denn
wenn Ülſehen, wie geſagt, auf einer Lockerungun Ueberragung des Geiſtes von und 4  ber das Na
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turleben berubt ö die Nerven aber im Haupte als em
Sitze der geiſtigen Erkenntniß un in der Magenge—
gend, wo das große Nervengeflechte Sonnengeflechte)
ſich befindet, und Überhau uin den Gliedern die feinen
Organe der Operationen des Geiſtes nach Außen
ſind, uim Unterleibe aber der Hauptſitz des ſinnlichen
atUürleben iſt E fo 9 wohl begreiflich, daß jetzt,
nach der durch die Urſünde bewirkten Verrückung des
Verhältniſſes zwiſchen Geiſt un Materie un der
araus kommenden natürlichen Präponderanz Ver  —
dichtung der letzteren, ein vom gewöhnlichen Zuſtande
der Menſchen ganz verſchiedener abnormer und krank—

Zuſtand durch jenen geiſtigen Status im
Platz greifen müſſe. enn da chon die pflichtmäßige
moraliſche Selbſtbeherrſchung als Kampf des Geiſtes

die Natur, henn großartig durchgeführt, große
Stürme ind Revolutionen, 10 ſe Verwandlungen
in einzelnen Organen des Leibes veranlaßt, wie die
Erfahrung genügend beweiſt; ſo muß eine noch inten⸗
ſivere Geiſtesunabhängigkeit ind ein noch öherer
Geiſtesſchwung noch größere törung im Naturleben
verurſachen un dies m 10 mehr, da jede außerge—
wöhnliche und höhere Erhebung oder mächtigere Locke—

des Geiſtes vom Naturleben nothwendig auf
letzteres vergeiſtigend, alſo weſensumwandelnd und da
her rückſichtlich des jetzt naturgemäßen leiblichen Lebens
zerſtörend, folglich ſchmerzlich, wirken muß. In Folge
des Erwähnten iſt e ferner ſelbſtverſtändlich, daß die
Organe des Leibes bei Hellſehern die Wahrnehmungs—
fähigkeit V höherer P  zotenz beſitzen, alſo viel zarter
und empfindlicher, als bei den gewöhnlichen Menſchen
und deshalb für den Schmerz eit empfänglicher ſind
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Was hier eibe geſagt iſt, gilt natürlich
unm o mehr von der Pſyche, In ſo ferne darunter
das natürliche Lebensprinzip mit all ſeinen Kräften,
Fähigkeiten und Funktionen verſtanden wird; 10 D
eigentlich im Leibe ſichtbar erſcheint, erſcheint
darum, eil e8 von der ausgeht.

Rechnet man noch dazu die allſeitig auf die
Pſyche ind den Leib des Sehers eindringenden Sym⸗
dathien, Ahnungen eigene un fremde Geiſtes⸗
eelen— und Körperzuſtände, ſich in ihm pſy⸗chiſch und ſomatiſch abſpiegeln ind den influ der
Geiſter der Finſterniß, dem ſich bis auf eine gewiſſeStufe ſittlicher und religiöſer Vollkommenheit kein
en entziehen kann: ſo ird die ründe ge⸗wiß gefunden haben allen außergewöhnlichen
Krankheiten un Schmerzen des Hellſehers, von aller
Beängſtigung, Furcht, re Zagen, Troſtloſigkeit,innerer Verwirrung ind Verlaſſenheit in ſeiner eele,
ſowie die von pſychiſchen un leiblichen Stürmen vor
un nach den Ekſtaſen, vor jedem geiſtigen Fortſchrittedes Zuſtandes, von der Erſtarung, Erfrierung des
Leibes, von en todtähnlichem Uſtande bei gewiſſenEntzückungen.

Aber In dem Obengeſagten n ſich auch die
Begründung der Lichtſeite des Hellſehens für die
cele un den eih des Sehers. Als eintretende
Vergeiſtigung des Naturlebens zeig ſich das ekſtatiſcheReden und Predigen, das ekſtatiſche nen und Sin
gen, die Sigmatiſation, die myſtiſche Plaſtik, (in Lferne dies alles den Leih und ſeine Organe angeht);,das Schweben, Wandeln Ind änzen des Leibes,der ekſtatiſche ug, die Uotatt was das
Dariehten des 9  FI  arten  2 in verklärenden Geiſtes
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durch den hleier der Natur beurkundet und Zeugniß
gibt, daß im freien mit der Gottheit geeinigtem Men⸗
ſchengeiſte ſich dereinſt die Schöpfung vergeiſti—
gen ind in unwandelbarer Glorie verklären werde. ö

Was hier in dieſen wenigen Bl  ättern als ein
ganz kleiner und unvollkommener Entwurf behandelt
und dargeſtellt iſt ſoll, weiter ausgeführt, die
innere Begründung der waͤhren Aſceeſe und ächten
Myſtik ſein; 8 ſoll zeigen, Wie die katholiſche Aſeeſe
Und Myſtik eigentlich nur eine naturgemäße Entwick  —
lung der Kräfte und Anlagen des Leibes, der Seele
und des Geiſtes im Menſchen zu ſeinem letzten Ziele,
und demnach die Weſenheit des Menſchen tief
innerlich katholiſch und ſomit die katholiſche I
naturnothwendig die einzig wahre Heilsanftalt der
Menſchheit iſt; weil ur N.— die ganze Weſenheit des
en  en nach den innerſten Geſetzen In deſſen Geiſt,

un Soma richtig und dem Endziele gemäß
zu entwickeln vermag, ſowohl durch ihre Glaubens
ind Sittenlehren, als auch durch ihre höheren Regeln,
ihre ührung Uund Leitung und ihren göttlichen Gna
denapparat, der in der Liturgie, mn den Sakramenten,
Sakramentalien und allen ihren uſtalten der Menſch

—

—
heit vom Himmel era iſt gegeben worden


